
UMSCHAU
„Freiwilliıgen-Zentren” auf der Suche ach dem verborgenen Schatz

Angesichts der Zahlen erd selbst eın profess1i0- fessionalısıerung der soz1ıalen 1enste beigetragen
neller Empirıker W1€e Helmut Klages euphorisch: haben und heute olft unbemerkt) den oröfßten
ÖTa ich gebe 65 £, INa kommt 1NSs Schwärmen, Arbeitgebern der Republık gehören; und weıl
WEn 11a1l die Möglıiıchkeıiten 1n den Blick nımmt, 7zweıtens eın hartnäckıges Vorurteil den grofßen
auf welche dıese Zahlen hındeuten. Als Wıssen- Wohlfahrtsverbänden jegliches Innovatıonspo-
schaftler, der sıch mı1t dem Sondieren un! Kr- tential abspricht. Anderseıts 1st die aktıve Rolle

der arıtas beı der Erschließung treiwıllıgenmitteln, MI1T dem InterpretierenUMSCHAU  4  —  „Freiwilligen-Zentren“ auf der Suche nach dem verborgenen Schatz  Angesichts der Zahlen wird selbst ein professio-  fessionalisierung der sozialen Dienste beigetragen  neller Empiriker wie Helmut Klages euphorisch:  haben und heute (oft unbemerkt) zu den größten  „Ja, ich gebe es zu, man kommt ins Schwärmen,  Arbeitgebern der Republik gehören; und weil  wenn man die Möglichkeiten in den Blick nimmt,  zweitens ein hartnäckiges Vorurteil den großen  auf welche diese Zahlen hindeuten. Als Wissen-  Wohlfahrtsverbänden jegliches Innovationspo-  schaftler, der sich mit dem Sondieren und Er-  tential abspricht. Anderseits ist die aktive Rolle  der Caritas bei der Erschließung freiwilligen  mitteln, mit dem Interpretieren ... begnügen muß,  muß man die Politiker beneiden, denen die Chan-  Engaments so überraschend nicht: Die Wurzeln  ce in den Schoß gelegt ist, durch intelligentes und  der Caritas liegen gewissermaßen im Ehrenamt  und auch heute noch sind rund 500 000 Menschen  tatkräftiges Handeln dazu beizutragen, diese  Jahrhundert-Möglichkeiten zu Wirklichkeit wer-  regelmäßig und unentgeltlich für die Caritas aktiv,  «1  den zu lassen.  nicht zuletzt in der pfarrgemeindlich organisier-  Anlaß für diese Schwärmerei ist ein zentrales  ten Basis-Caritas.  und oft zitiertes Ergebnis einer bundesweiten Re-  Mit einem bundesweit angelegten „Modellver-  präsentativerhebung zu „Ehrenamt, Freiwilligen-  bund Freiwilligen-Zentren“ hat der Deutsche  Caritasverband von 1996 bis 1999 (also noch vor  arbeit und bürgerschaftlichem Engagement“ aus  dem Jahr 1999: Jeder dritte Bundesbürger enga-  dem zitierten Freiwilligen-Survey) neue Formen  giert sich ehrenamtlich. Besser noch: Von den  erprobt, (potentiell) Ehrenamtliche zu informie-  ren, zu beraten, zu vermitteln, zu begleiten und  bereits „Engagierten“ sind wiederum ein Drittel  bereit, unter bestimmten Umständen ihr Engage-  zu vernetzen. Von Anfang an wurde die Arbeit  ment auszuweiten, und von den „Noch-nicht-  der zunächst 16 Freiwilligen-Zentren (elf kamen  noch hinzu) wissenschaftlich begleitet und evalu-  Engagierten“ sind 40 Prozent bereit, sich unter  bestimmten Voraussetzungen zu engagieren. Kla-  iert. Eine ausführliche und fast 400 Seiten starke  ges macht eine riesige „Reservearmee“ von Frei-  Darstellung der Ergebnisse liegt nun in der  Schriftenreihe des Bundesministeriums für Fami-  willigen aus. Die Landesregierung von Rhein-  land-Pfalz sieht gar eine Chance, aus den ver-  lie, Senioren, Frauen und Jugend vor?.,  meintlich egoistischen und spaßsüchtigen Deut-  Was genau ist eigentlich ein „Freiwilligen-  schen ein „Volk von Ehrenämtlern“ zu machen.  Zentrum“? Grundsätzlich verfolgt es drei Ziele:  Allerdings: Die vielen „im Prinzip“ engage-  Erstens dient es als Vermittlungsstelle, die zwi-  mentbereiten Bürger sind eben nur potentiell en-  schen den Interessen, Neigungen und Wünschen  gagiert, und „die Frage, wie die Aktivierung des  der Interessierten sowie den Erfordernissen und  vorhandenen Riesenpotentials in die Wege zu lei-  Rahmenbedingungen der Einsatzstellen eine  ten ist, führt unvermittelt in die nüchternere  möglichst optimale Passung zu erreichen sucht.  Gegenwart zurück und läßt erkennbar werden,  Oft sind die Interessenten über die breite Palette  daß die große Chance zugleich auch eine große  der Möglichkeiten überrascht; so verfügt etwa das  und schwierige Aufgabe ist“, so Klages.  Freiwilligen-Zentrum München-Nord über einen  Ein vielbeachteter Versuch, diese Aufgabe zu  Katalog mit 273 Einsatzmöglichkeiten in 74 Ein-  meistern und das Potential zu aktivieren, sind die  richtungen.  sogenannten Freiwilligen-Zentren. Eine Vorrei-  Zweitens ist das Freiwilligen-Zentrum ein  terrolle zur systematischen Erprobung dieses (in  Forum freiwilligen Engagements, auf dem sich die  vielen Elementen natürlich nicht gänzlich neuen)  einzelnen Freiwilligen austauschen und auch fort-  bilden können. Im Münchener Zentrum bei-  Instruments spielt der Deutsche Caritasverband.  Dies ist schon deshalb bemerkenswert, weil er-  spielsweise bietet ein Manager in seiner Freizeit  stens die Caritas und die anderen Verbände der  „als Ehrenamtlicher für Ehrenamtliche“ Intensiv-  Freien Wohlfahrtspflege entscheidend zur Pro-  seminare zum Projektmanagement an — eine  352begnügen mufß,
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Fortbildung, VO der die Teilnehmer Zanz person- porare Einsatzmöglichkeiten bıeten, aUuUs denen
lich, aber auch für ıhr Engagement profitieren?. INan ach ein1ger eıt hne subtilen moralıschen

Drittens arbeıtet das Zentrum als Werkstatt ruck wıieder aussteigen kann.
sozıaler Aktionen, ın deru Ideen (nıcht zuletzt Es verwundert nıcht, da: die meısten Freiwil-
Ideen der Freiwilligen elbst) für soz1ales En- lıgen-Zentren des Modellverbunds eine hohe

1n gemeınsamen Projekten ausprobiert Nachfrage VO Interessierten verzeichnen und
un: unterstutzt werden. Im Münchener Zentrum hohe Vermittlungsraten aufweisen können. SO

o1bt 7A50 Beispiel eiıne „Punkte-Oase“, 1n der können ein1ıge Zentren auch ANSONSTEN eher 99

so7z1al benachteıilıgte Kınder und Jugendliche gagementresistente” Gruppen ansprechen. So
durch soz1ales Engagement Punkte erwerben, die verzeichnet das Münchener Zentrum eLIwa oyleich
S1C eınen Schwimmbadbesuch der auch viele Männer Ww1€e Frauen der
Musikunterricht eintauschen können übriıgens eher zurückhaltenden Beteiligung VO Männern
e1in Beispiel für „Empowerment“”, das bloße soz1ıalen Engagement.
Konsumenten soz1ıaler 1enste deren (6: Allerdings zeıgt die Studie ZU Modellver-
Produzenten macht. bund auch Überlegungs- und Handlungsbedarf

Die Auswertung des Modellverbunds zeıgt: auf, der eın eintaches „Weıter IS nıcht zuläfßt.
Während die Ehrenamtlichen „trüher“ durch Vier Punkte selen ZCENANNLT, die näher edacht

prägende (Vorbild-) Wirkungen der Famiuilie und werden müfßten, womıt der Handlungs-
der sozi0kulturellen Milieus gewissermaßen aut bedart siıcherlich be] weıtem nıcht abgedeckt 1sSt
natürliıchem Weg und hne orofßse Werbung „nach- Der olg der Freiwilliıgen-Zentren wirtt
wuchsen“, 1St freiwilliges Engagement heute eher erneut die Ite Frage ach einem anNgEMESSCHCHN
Ergebnıs eInNeEer bewuften Entscheidung, tür dıe ın Verhältnis D“O  S Hanupt- und Ehrenamt auf. Viele
ansprechender Weiıse geworben werden mu{ Freiwillige werden 1n Einriıchtungen des jeweıli-
Freiwilligen-Zentren gehen mıiıt Informationen auf gCHh Trägerverbands vermittelt, deren hauptamtlı-
die Interessenten und mı1t intensıver Enga- che Führungskräfte nıcht ımmer und unbedingt
gement-Beratung auf die Bedürtnisse der Eın- bereıt und tahıg sınd, ıhre Mitarbeiterführung den
zelnen eın und warten nıcht, dafß [11All mıtmacht, Anforderungen der Freiwilligen AaNZUDASSCH.
weıl Ja schon die Eltern mıtgemacht haben Tatsächlich stellen auch hoch motivierte und für

Wer heute Engagement aktıyıeren will, MU: ihren spezıfischen Finsatz kompetente Freiwillige
auch den Wunsch ach Selbstentfaltung und den taktısch ımmer auch eine Störung gewohnter Ab-
Wunsch ach „Spals“ ansprechen. Ehrenamtliche Iäute dar. Und S1C können (wenn auch unbeab-
heute wollen selbst VO ıhrem Engagement sichtigt) das für das berufliche Selbstwertgefühl
haben (zumiındest ISt dieser Wunsch heute AaUS - der Hauptamtliıchen belastende Vorurteıil nähren,
drücklicher als früher). Freiwilligen-Zentren kÖön- soz1ıale un pflegerische Arbeit könne doch

durch attraktıve Angebote Z durch inter- eigentlich jeder. Hauptamtliche Führungskräfte
essante und auch persönlıch nutzliche Fortbil- mussen daher frühzeıtıg ausreichen auf den
dung) und durch eın ANSCMCSSCHCS, den Kom- Umgang mıt Freiwilligen vorbereıtet werden,

und Neigungen entsprechendes „place- damıt eiıne gemeınsame Arbeıt ın wechselseıtıger
ment“ eın Engagement ermöglıchen, das dem Anerkennung der verschiedenen Kompetenzen
Interessierten uch für sıch selbst als nuützlich und möglıch ISt.
als sinnstittend erscheint. Eıne den Modellverbund geknüpfte off-

Wıe etliche Untersuchungen übereinstim- War auch die aktıve Einbeziehung VON SOZ1-
mend zeıgen, wiırd VO vielen 1mM modernen Eh- al ausgegrenzten Bevölkerungsgruppen 1Ns SOZ1A-
renamııtL das auch deshalb ceher selten ZCeNANNLT le Engagement. Eınıge Zentren haben durchaus
wird) e1n Zzeıtlich überschaubarer Projekteinsatz hohe Nachfragen VO  - Arbeitslosen, die durch das
angestrebt. Nıcht „vıel Arbeıt“, sondern die Zentrum einer den Alltag strukturierenden
Angst VOT eiıner quası lebenslangen Verpflichtung un VOT allem ınn und Selbstwert gebenden
lassen viele potentiell Engagıerte zurückschrek- Tätigkeıit tinden. In vielen Fällen werden
ken. uch 1er haben Freiwilligen-Zentren LeM- durch die psychosoziale Stabilisıerung die Ver-
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mittlungschancen für den Arbeitsmarkt verbes- Freiwilligen-Rhetorık des „Internationalen Jahres
SCIT, da{fß dıie Freiwilliıgen-Zentren den orwurt der Freiwilligen“ 2001 die Einsicht der Politik 1n
zurückweısen können, S1e selen instrumentalısier- die Notwendigkeit verläfßlicher Fınanzıerung

Lückenbüßer für eıne unzureichende Arbeıts- erheblich schwindet. Standen tür den Anschub
marktpolıitik. Gleichwohl besteht Entwicklungs- der Freiwilligen-Zentren neben Worten
bedarf, insotern die Zentren über den VO der auch genügend Gelder Zur Verfügung, 1St dıe
Studie keritisch angemerkten „indıvıidualıstischen langfristige Sicherung der vielgelobten Zentren
Ansatz“ hınaus uch ZUur ökonomischen un! polı- durchaus nıcht gewährleistet. So mancher Kri-
tischen Selbsthilte und Selbstorganısation Oln tiker fühlt sıch bestätigt, der 1mM Loblied auf
Arbeitslosen beıtragen könnten. uch für andere dıe Freiwilligen eiıne Verschleierung staatlıcher
Ol Ausgrenzung betroffenen der bedrohten Selbstentpflichtung 1m Sozialbereich sıeht.
Gruppen könnten Freiwilligen-Zentren (etwa Viele Träger sınd nıcht ZUM Eınsatz VO

durch die erwähnten „Werkstätten soz1ialer Ak- Eigenmitteln bereıit, sondern uch sehr kreatıv,
tıonen”) verstärkt Unterstutzung beı der „Netz- Erschließung [8)]8! Fiınanzıerungs-
werkarbeit“ bieten. quellen geht: So gehen manche Zentren verstärkt

Die posıtıyven Erfahrungen mı1t den Frei- azu über, thematische Schwerpunkte 7 SCIZCN,
willigen-Zentren dürten nıcht VELSCSSCH lassen, mi1t denen sıch eichter Kooperationspartner und
da{fß N eiıne Fülle AIl Instrumenten und Strukturen Förderer tinden lassen ZUur Siıcherung der SOSar
o1bt, mıt denen das SOgECENANNLE „alte  C« und auch ZUT Ausweıtung des Angebots.
‚neue” Ehrenamt geweckt und gestutzt wiırd ber auch dıe Politik 1St ihre Verantwortung
Hıer oilt CS, schlichte Entweder-Oder verme1l- erınnern, Engagement nıcht FÜhR A loben und
den: Für dıe arıtas beispielsweise könnten der Zzu tordern, sondern auch 7 Öördern durch
Austausch und die Kooperatıon zwischen tradı- „intelligentes und tatkräftiges Handeln“, W1e
tioneller Pfarrgemeinde-Carıtas und dem reiwil- Klages ordert. Dazu zahlt neben der Ver-
lıgen Engagement ber dıe Freiwilligen-Zentren besserung steuerrechtlicher un: versicherungs-
och verbessert werden hne das eıne dem rechtlicher Bedingungen des Engagements eben
anderen unterzuordnen. uch eıne verläfßliche Finanzıerung. In diesem

Handlungsbedarf anzumelden 1st L1LUT te1il- iınn endet dıe Studie „Wenn Freiwilligen-Zen-
welse all dıe Zentren und ıhre Träger elbst,; S()1I1- rren Un einen e1iIn qualifiziertes Dienstleistungs-
ern alle Politiker, die auf Tagungen und angebot für engagementbereıte Burger bereit-
Foren, In Reden und Broschüren das „Potentıial stellen sollen un um Weıteren als vesellschaft-
der Freiwilligen“ preısen, ber olauben, dieses lichspolitische Inıtıatoren ZUT Förderung VO

Potential se1l 7AUH Nulltarıt aktıvieren. Frei- Bürgerengagement wirken sollen, mussen S1E auf
willigen-Zentren aktıvıeren WAar Engagement, Dauer personell un! materiell auf solide rund-
das „unbezahlbar“ 1St S1e selbst ber wollen und Thomas Steinforthlagen gestellt werden.“
mussen bezahlt werden. uch WEenNn eın Freiwil-
lıgen-Zentrum für sıch selbst für Offentlichkeits-
arbeıt, für Schulung VO Ehrenamtlichen USW.) Vgl Klages, Der Freiwilligenbereich das Enga-

gementpotenzı1al der Bürger: Anforderungen eınewiederum Ehrenamtliche einsetzt, bleibt die Not-
ELG Polıitik des aktivierenden Staates XE 117wendigkeıt bestehen, e1n Mindestmadiß haupt- www.freiwillig.de.amtlich gestutzter Struktur bereitzuhalten. Das

Modellverbund Freiwilligen-Zentren. Bürgerengage-Management treiwıllıgen Engagements bedart für eıne treiheıitliıche solidarısche Gesellschatt.
eıner protfessionellen un: spezıfischen Ergebnisse Reflexionen, hg. Bundesminıisterium tür

Kompetenz und Zzweıtens eıner Beständigkeıt, die Famaılıe, Senioren, Frauen Jugend (Stuttgart 2001
sıch allein auf treiwilliger Basıs nıcht sıchern Lafßt Vgl Was ıst nNeX „HMCHEC Ehrenamt“® FEın Ertah-
Neben dem Personal mu{fß uch räumliche und rungsbericht, 1n Arbeit ım Wandel. Analysen, Prog-
technische Intrastruktur gestellt und finanzıert NOSCIL, Posıtionen, he. Instıtut für Bıldung Ent-
werden. wicklung 1mM Carıtasverband der FErzdiözese München

Freising München 2001Leıider zeıgt sıch, da{fß ach der euphorischen
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